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Din

farhenprlichtiges
Nehengehiet

der Numismatik



Orden und Ehrenzeichen werden seit lan-
gem dem Bereich der Numismatik zugeord-
net. Es gibt die verschiedensten Gründe für
diese traditionelle Verbindung. Man könnte

sogar auf antike Wurzeln zurückgreifen.

Die Römer lernten bei ihren Feldzügen im

Orient die goldenen Zierscheiben kennen,

die die Offiziere der feindlichen Heere über

ihren Brustpanzern trugen. Bald trugen auch

die römischen Ritter derartige Auszeichnun-
gen, die ,,phalerae" genannt wurden. Es wa-

ren runde Metallscheiben, die bildlich ver-

ziert waren und an Riemenwerk auf der

Brust geiragen wurden. Sie sind aus Me-

tall gegossen oder gedrückt und erinnern

entfernt an Medaillen. lhre Darstellungen

zeigen Götterbilder, Medusenhäupter, Lö-

wenköpfe, aber auch lieblichere Motive. Fer-

ner erhielten in der späten römischen Kai-
serzeit Soldaten für besondere militärische,

Leistungen, wie wohl auch zivile Beamte

für ihre Verdienste, große goldene Medail-

lone von den Kaisern geschenkt. Diese wa-

ren im vielfachen Gewicht der Goldmünzen
geprägt, wurden aber kaum jemals als Zah-

lungsmittel benutzt.

Im Mittelalter trugen die Ritterorden zum

Zeichen ihrer Zusammengehörigkeit be-

stimmte Abzeichen. Diese, am bekanntesten

wohl das große Ordenskreuz, blieben nach

dem Zerfall der weltlichen Macht der Orden

ihr Symbol. Von ihnen leitet sich die Be-

zeichnung ,,Orden" für die äußeren Aus-
zeichnungen und Dekorationen in Form von

Orden vom Goldenen Vließ
H ausord.en d.er Habsburger Dynastie,

uwrde gestiftet arn I0.Januar 1429 d.urch

Herzog Pbilipp den Gütigen von Burgwnd..

Zunächst uar die Zahl seiner Träger auf 31

beschränlet. Nacb dem Aussterben des bwrgun-
dischen Herzoghauses im Man??esstdmrn rlurde
durcb die Heit'at mit Maria oon Burgwnd Ma-

ximilian L Oberbaupt des Ordens.
Träger blieben praktisch nur Angehöri.ge des

Hochadels. Das abgebildete Exemplar ist eine
sogendnnte Halsdekoration anz Band.e. In t'ri.i-
herer Zeit uurde das Kleinod rneist an einer
Halshette gettagen; diese Form d,es Ord.ens ist

häufig auf Münzen abgebildet.
( S tark oerbleine r te W ied. er gab e )



Königreich Preußen
Orden ,Pour le rnörite", gesü.rtet oon Kurprinz Friedrich, dem späteren ersten König PreulSens.

Erst König Friedrich IL gab d.ernOrden die endgültige Forrn und den Namen. Das birnnrelblaue
Krewz ist in Gold gef a$t.

Beide Orden sind in den AbbiLdungen aerbleinert.

Roter Adlerorden L KLasse, rnit EicbenLawb t'ür besondere Verd.ienste.
Der Rote Adlerorden z.uar ein besonders bebannter Orden der Brandenburser und. Hohenzollern.



Großherzogtum Baden
Orden aom Zähringer Löwen, Ritterkreuz der L Klasse.

Gestifiet 1812 von Gro$herzog KarL Ludoig Friedricb zur Erinnerwng an clie Abstammung d.es

Hawses Baden von den Herzögen aon Zäbringen.

Kreuzen und Sternen ab. Die eigentliche
Tradition der sogenannten,,Ritterorden"
ging keineswegs mit dem Mittelalter unter.

Nach ihren Vorbildern entstanden spätere

Ordensverbindungen, wie der burgundische

Orden vom Goldenen Vließ und der eng-

lische Hosenbandorden. Seit dem 16. Jahr-
hundert wurden die Orden, die unterdessen

ein Organ der monarchischen Staatsform
geworden waren - Kaiser und Könige wa-

ren die Ordensmeister -, allmählich zu

Hausorden und Verdienstorden.

Die Hausorden werden nur an Mitolieder

Königreich tsayern
Ludwigskreuz "Powr le mörite"

Gestifiet 1866 oon König Lwdzuig II.
W e i fr -b lau emailLie r te s goldene s Kr e uz.



Herzogtum Braunschweig
Komtnandewrlereuz I. Klasse des Hausordens Heinricbs des Löwen.

Gestirtet 1834.

Gold mit larbiger Emaille.
( Ab bild ung ter k Leiner t )

regierender Häuser und an den übrigen in

Staatsdiensten stehenden Hochadel verlie-

hen. Die Zahl der Angehörigen der Ordens-

gemeinschaften war durch strenge Gesetze

begrenzt. Wenn es notwendig erschien,

weiteren Kreisen Zutritt zu diesen Orden zu

gestatten, schuf man neue Klassen des Or-

dens oder änderte seine Statuten.

Der Verdienstorden dagegen hatte einen

anderen Vorläufer. lm 16. Jahrhundert zeich-

neten bereits viele Fürsten und Heerführer

verdiente Untertanen und Soldaten mit so-

genannten,,Gnadenpfennigen" aus. Dies

waren tragbare, meist ovale, Medaillen aus

Silber oder Gold. Auf der Vorderseite tru-
gen sie gewöhnlich das Brustbild des Spen-

ders, auf der Rückseite meist eine heraldi-

sche Darstellung und das Jahr ihrer Verlei-

hung. Sie kommen vielfach in Kriegszeiten

vor. Aus ihnen entwickeli sich die Verdienst-

medaille, während der eigentliche Ver-

dienstorden meist äußerlich das Vorbild

der Ritterorden übernimmt. Beide Arten

wurden fürAuszeichnungen im Staatsdienst,

aber auch schon früh für besondere wis-

senschaftliche Leistungen sowie langjährige

treue Dienste verliehen. Erst in späterer

Zeit kommt eine Spezialisierung für Kriegs-,

Zivil-, Verdienst- und Dienstaltersabzeichen

auf.

Alle höheren Orden verliehen früher dem

Träger nicht nur hohes Ansehen, sondern
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Großherzogtum Oldenburg
Verdienstorden des ITerzogs Peter Friedrich Ludzaig.

Gestirtet 1838.

Farbige Emaille, in Silber gef agt.

brachten auch noch weitere Annehmlich-

keiten für ihn mit sich. Sie konnten mit einer

Rente oder Abgabenfreiheit verbunden sein

oder bestimmte Ehrenrechte beinhalten.

Nach dem Tode des Ordensträgers müssen

bis heuie praktisch alle Orden zurückge-

geben werden. Auch wenn ein Ordensträger
die nächsthöhere Ordensklasse verliehen

bekam, mußte die frühere zurückgegeben

werden.

Es gab auch Damenorden, die von verschie-

denen Fürstenhäusern gestiftet wurden, so

z. B. der bayerische Theresienorden. Die

Beliehenen wurden meist aus dem Adel ge-

wählt. Diese Damenorden waren mit einer

finanziellen Förderung verbunden.

Wenn in unserer Zeit auch immer mehr Tra-

ditionen erlöschen, haben die Orden ihre

Beliebtheit nicht eingebüßt. In ihnen zeigt
sich nicht zuletzt die Eitelkeit der Men-

schen. Schon Schopenhauer sagte: ,,Orden

sind Wechselbriefe, gezogen auf die öffent-

liche Meinung." Andere Autoren des 18. und

19. Jahrhunderts äußerten sich sehr kritisch

zu der Ordenssucht der Menschen ihrer
Tage. Der humoristische Philosoph Karl Ju-

lius Weber lobt Friedrich den GroBen, weil

er so sparsam mit seinen Orden umging,

denn nur so könne der Wert einer Auszeich-

nung gesichert bleiben.

Viele Orden sind kunstvoll gearbeitet, man-

che bestehen aus kostbaren Materialien.



Frankreich, lll. Republik
Goldenes l?.itterkrewz der Ehrenlegion t'ür Ot't'iziere.

W e i 13- grän-b Lau emaillie rt mit b ew e glich em Lor b e erkr anz.

Mit Silber. Gold. Brillanten und anderen

Edelsteinen hat man sie oft verziert, vor al-

len Dingen in den höheren Ordensklassen.

Ein wesentlicher Besiandteil der meisten

Auszeichnungen ist die Emailarbeit. lhre Ge-

staltung war es, die den Ehrenzeichen großes

lnteresse der Sammler einbrachte. Es gibt

vom Typ her verschiedene Arten des Ordens,

Halsdekorationen, meist Kreuze, Brustdeko-

rationen, Bruststerne, sowie Sterne, die an

einem Band getragen werden. Der eigent-

liche Orden besteht meist aus dem soge-

nannten Kleinod und dem Band. Zu jedem

Orden gab es ein bestimmtes Tragband. T. K.

Königreich Serbien
Orden z,orn weißen Adler IV. Klasse.

G e s tifi e t 1 8 8 2 anlä $ Iich der W ie derb erstellwng
de s serb is cb en Könisreicbe s.



Mexiko
Ord,en u.nserer Lieben Frau. von Guad.aLwpe

Gestirtet oon dem rnexibaniscben Kaiser Augustin Itwrbide 1822, mit newen Statuten verseben
durcb Präsident Santa Anna 1853. Goldenes Grollkrewz mit aielfarbiger Emaille.

Alle ab ge b il d e t e n O r d en s inrl,.t e r le I e in e r t.

Auf d.er Titelseite befindet sich oben ein Vorläut'er der späteren Ortlen, ein sogenannter ,Gna-
denpt'ennig" des Kwrfürstenturns Trier aus dem Jabre 1602.

Rechts unten der Bruststern zum Gro$-Komtwrkreuz des Greit'enord.ens der GrolSherzöge zton

M e ckLenbur g-S chwe rin, ge s t i ft e t 1 I B 4.

Die AussteLlung zeigt die Ordenssammlung des

Herrn Karl Flöch, Bergiscb Gladbadt,
ergänz-t dwrch einzelne Leihgaben der Herren

Dr. Joset' Frings, Köln Dr. CarL FüngLing, Köln-Ratb
Dr. Franz Gründel, Heinsberg

Geldgesch ichtl iche Sammlung

KREISSPARKASSE KOLN


